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Über Planetarische

Gemeinschaftsgüter

V O N W O L F G A N G K U R E K

Fast unbemerkt von der Öffentlichkeit
haben Forscher des Potsdam-Instituts für
Klimafolgenforschung (PIK) in einer Stu-
die den Vorschlag unterbreitet, Teile des
Erdsystems zu „Planetarischen Gemein-
schaftsgütern“ werden zu lassen. Sie knüp-
fen damit an die Globalen Gemeinschafts-
güter – die Global Commons – an, die wie
die Antarktis oder die Hohe See außerhalb
staatlicher Souveränitätsansprüche liegen
und von der Staatenwelt zum Nutzen aller
verwaltet werden. Die Idee der Planetari-
schen Gemeinschaftsgüter fokussiert bio-
physikalische Erdsysteme, die durch
menschliche Eingriffe wie dem Klima-
wandel sogenannte „Kippelemente“ sind,
da sie zu weiteren, globalen Verschiebun-
gen führen können. Schmilzt zum Beispiel
Eis in Grönland, fließt soviel Süßwasser in
den Nordatlantik, dass sich durch Verän-
derungen der Meeresströme der Südatlan-
tik erwärmt, was wiederum die Eisschmel-
ze am Südpol beschleunigt, die weitere
Verwerfungen nach sich zieht. Das Bei-
spiel Grönlands zeigt, dass die kritischen
Erdsysteme – im Gegensatz zu den Global
Commons – innerhalb nationaler Hoheits-
gebiete liegen. Darum schlägt das For-
scherteam des PIK vor, sie zu Planetari-
schen Gemeinschaftsgütern zu erklären,
für deren Schutz und Erhalt ähnliche Re-
gelwerke wie für die Global Commons
auszuhandeln wären. Dadurch könnten
weitere ökologische Krisen gestoppt bzw.
die planetarische Widerstandskraft ge-
stärkt werden. Es steht außer Frage, dass
die Etablierung solcher Global Governan-
ce-Strukturen alles andere als einfach ist.
Oftmals fällt es den betroffenen Staaten
schwer, sich auf internationale Regeln zu
verständigen und diese dann auch umzu-
setzen. Das weiß auch die Potsdamer For-
schungsgruppe. Dennoch sollte ihr Vor-
schlag nicht in der Schublade verschwin-
den, sondern als ein Baustein gegen den
Klimawandel aktiv vorangetrieben werden.
Die beste Begründung hierfür liefert kein
Geringerer als Papst Franziskus. In seinem
Apostolischen Schreiben „Laudate Deum“,
das im Oktober 2023 veröffentlicht wurde,
fordert er ein entschiedenes Zusammen-
wirken aller Staaten im Kampf gegen den
Klimawandel. Franziskus plädiert für
einen Multilateralismus, der einerseits die
politischen Akteure nicht aus ihrer Ver-
antwortung entlässt, andererseits aber
„von unten“ zu rekonfiguieren sei. Damit
meint er, dass sich engagierte Personen,
Einrichtungen oder Gruppen aus den
unterschiedlichsten Ländern „gegenseitig
helfen und begleiten“ und letztlich Druck
auf die Politik ausüben sollen, um der Kli-
makrise entgegen zu wirken (LD Nr. 38).
Dem gemeinsamen Agieren der Zivilge-
sellschaft und dem Einsatz für Initiativen
wie jener aus Potsdam schreibt er also
eine hohe Bedeutung bei. Dabei macht er
unmissverständlich klar, dass es hier nicht
um bloßen Aktionismus, sondern um die
Sorge für das Schöpfungswerk Gottes geht.
Da der Mensch – so Franziskus – Teil der
von Gott geschaffenen Erde ist, trägt er ihr
gegenüber eine besondere Verantwortung,
indem er die Gesetze der Natur und das
Gleichgewicht unter den Geschöpfen res-
pektiert. Jedes Engagement für Klima-
und Umweltschutz ist also ein Beitrag zur
„Versöhnung mit der Welt“ (LD Nr. 69),
von der Genesis 1,31 berichtet, „Gott sah
alles an, was er gemacht hatte: Und siehe,
es war sehr gut.“

Der Autor ist Wissenschaftlicher Mit-
arbeiter der KSZ. Die Kolumne er-
scheint in Kooperation mit ihr.

Foto: KSZ
In der Wirtschaft ist es wie beim Bergsteigen: Wer den Gipfel erreichen will, benötigt Kraft, Mut und Leistungsbereitschaft. Und vor allem: Das Vertrauen, es
schaffen zu können. Die Stimmungslage ist anders: Alles Eigenschaften, an denen es in Deutschland zu mangeln scheint. Foto: IMAGO/Zoonar

Das Vertrauen ist futsch
17.000

16.000

15.000

14.000

13.000

12.000

39.000

37.000

35.000

33.000

31.000

29.000

27.000
Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez JanJan Feb Mrz Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez JanJan Feb Mrz Apr Mai

2023 20232024 2024

DEUTSCHLAND: REKORDSTRAFE
FÜR BAYER AG
Die Bayer AG ist in den USA in einem
Glyphosat-Prozess zu einer Strafe in
Rekordhöhe verurteilt worden. Der
Konzern soll an den Kläger Schaden-
ersatz und Strafen in Höhe von 2,25
Milliarden Dollar zahlen. In dem seit

2018 schwelenden Rechtsstreit um
mögliche Gesundheitsgefahren durch
den Unkrautvernichter lag die bisherige
Höchststrafe in einem US-Verfahren
bei 2 Milliarden Dollar. Der Prozess
damals hatte wegen der Dimension für
Aufsehen gesorgt und war mitentschei-
dend dafür, dass Bayer sich wenig spä-
ter auf Verhandlungen zu außergericht-
lichen Vergleichen einließ.
Zum aktuellen Urteil hat Bayer bereits
angekündigt, in Berufung zu gehen. Der
Aktienkurs des Chemieunternehmens
verlor zum Handelsstart am Montag
fünf Prozent.

TESLA: EINBRUCH EINES
BÖRSENSTARS
Der ehemalige Börsenstar Tesla hat
letzte Woche enttäuschende Jahres-
zahlen und ebenso enttäuschenden Aus-
blick vorgestellt. Die Prognose, in Zu-
kunft „deutlich langsamer“ zu wachsen,
und so das selbst gesteckte Ziel von 50
Prozent Wachstum pro Jahr zu verfeh-
len, ließ viele Aktionäre aus der Aktie
flüchten und führte zu einem hohen
Tagesverlust. Im vergangenen Jahr stieg
der Umsatz deutlich langsamer, der
operative Gewinn brach ein und die
Marge halbierte sich. Auch für 2024 ist
keine Besserung in Sicht, da das erwar-
tete Einstiegsauto Model 2 nicht vor
2025 kommen wird, technologische
Durchbrüche sich ebenso verzögern und
zusätzlich noch Display-Probleme bei
mehr als 200 000 Autos zu beheben
sind. Tesla, das neben Nvidia, Apple,
Meta, Amazon, Microsoft und Alphabet
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Deutscher Aktienindex (DAX)
seit Jahresbeginn: +1,25%
Jahresende: 13.923,59 Aktuell: 16.878

Aktuell: 1,08315

(29.01.2024 / 13:45 Uhr)
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EURO (gegen US-Dollar)
seit Jahresbeginn: – 1,77 %
Jahresende: 1,0704
(29.01.2024 / 13:48 Uhr)
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u den sogenannten „Glorreichen Sieben“
er US-Börse zählt, entkoppelt sich

mer mehr von den restlichen Tech-
tars und konnte 2023 nur eine Perfor-
ance von +30,7 Prozent erreichen.
pple war mit 39 Prozent nur leicht bes-
r, danach klafft allerdings eine große

ücke: Alphabet erzielte 61 Prozent,
mazon und Microsoft 68 Prozent und
9 Prozent. Die Spitzenreiter Nvidia

225,9 Prozent) und Meta (+177 Pro-
ent) sind auch im Jahr 2024 noch uner-

icht. Eventuell werden aus den „Glor-
ichen Sieben“ in nächster Zeit die
lorreichen Sechs“.

HINA: STÜTZUNGSVERSUCHE FÜR
KTIENMARKT
er chinesische Aktienindex ist aktuell

er schwächste Index unter den weltwei-
n Aktienmärkten. Im Vergleich zu dem

eutschen Aktienindex und zum Nasdaq
1,25 Prozent und +1,11 Prozent) verlor

d
ly
sc
S
d
li
E
im
In
rü
sc
sc
h
D
re
z
M
b
fü
L
so
ra
li
,0

,5

,0

,5

,0

2023 2024

Dow Jones Industrials (DJIA)
seit Jahresbeginn: +1,11%
Jahresende: 33.147,25 Aktuell: 38.109
(26.01.2024 / Börsenschluss)

Zinsen (Umlaufrendite)
Aktuell: 2,33 %

(29.01.2024 / 9:00 Uhr)
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er Hang Seng Index 6,63 Prozent. Ana-
sten sehen hier eine Kombination aus
hwacher Konjunktur, wachsender

orge vor neuen Handelskonflikten mit
en USA, die Dauerkrise am Immobi-
enmarkt und zunehmend staatliche
ingriffe in die Finanzbranche. Bereits

vergangenen Jahr haben sich viele
vestoren aus chinesischen Aktien zu-
ckgezogen, nachdem sich die Wirt-
haft nach Aufhebung der Covid-Ein-
hränkungen nicht im erhofften Stil er-

olt hatte.
er Hang-Seng-Index erlitt so auf Jah-
ssicht einen Verlust von rund 14 Pro-

ent. Um jetzt eine Stabilisierung der
ärkte zu erreichen, hat der Zentral-

ankchef angekündigt, den Reservesatz
r Geschäftsbanken als geldpolitische

ockerungsmaßnahme zu nutzen, und
den Banken einen größeren Spiel-

um bei der Kreditvergabe zu ermög-
chen.
Die Berliner Diözesangruppe des Bundes Katholischer Unternehmer (BKU) und die Konrad-Adenauer-Stiftung
schauen gemeinsam auf die wirtschaftliche Lage: Die Stimmung ist mies V O N S E B A S T I A N S A S S E

D
ie Stimmung ist noch schlimmer
als die schon katastrophale La-
ge.“ Ein Teilnehmer der Veran-
staltung brachte in seinem

Statement die Stimmung gut auf den Punkt,
die sich bei einer Veranstaltung der Berliner
Diözesangruppe des BKU zusammen mit
der Adenauer-Stiftung Anfang der Woche

mit Blick auf die wirtschaftliche Lage in
Deutschland zeigt. So lauteten denn auch
die am meisten gebrauchten Vokabeln an
diesem Abend: „Mut“ und „Vertrauen“. Es
hatte schon etwas von Autosuggestion.
Schließlich hat Wirtschaft auch viel mit
Psychologie zu tun. Ohne Vertrauen in sta-
bile Rahmenbedingungen sinkt die Inves-

tionsbereitschaft. Ein Rattenschwanz von
negativen Konsequenzen folgt. Von mehre-
ren Referenten an diesem Abend wurde
diese Entwicklung mit entsprechendem
Daten-Material unterfüttert. Aber der
Abend war vor allem deswegen interessant,
weil er dem Beobachter ein Stimmungsbild
vermitteln konnte, das in gewisser Weise ty-

pisch ist für die politischen Probleme, die
das, wenn man so will, Milieu umtreibt, das
sich hier versammelte. BKU und KAS, also
katholische Unternehmer und ein der
Union nahestehendes Auditorium, da wäre
in klassischen Zeiten klar gewesen, wem
hier das Vertrauen gilt. Aber die Zeiten sind
eben anders. Großer Konsens herrscht über
Marktüberblic
k
das politische Versagen der Ampelparteien,
insbesondere des grünen Wirtschaftsminis-
ters Robert Habeck, aber bei der Frage,
welche Mitschuld die Union für die negati-
ve Entwicklung in den vergangenen Jahren
trägt, zeigen sich die Unterschiede.

Skepsis gegenüber der
CDU-Selbstkritik
Auch Gitta Connemann, CDU-MdB und
als Bundesvorsitzende der Mittelstand- und
Wirtschaftsvereinigung so etwas wie die
„Mrs. Wirtschaft“ der Union, redet gar nicht
lange drumherum. Natürlich habe die CDU
in der Ära Merkel ihren Markenkern ver-
nachlässigt, in der Großen Koalition sich
von dem roten Partnern gängeln lassen und
überhaupt die ordnungspolitische Kompe-
tenz vernachlässigt. Aber Connemann, die
gewiss keine politische Freundin der Alt-
Kanzlerin ist, wie zwischen den Zeilen
immer wieder durchscheint, warnt vor ver-
nichtender Pauschalkritik. Stattdessen will
sie den Blick auf die, wie sie sagt, „geläuter-
te CDU“ richten. Unter Friedrich Merz und
ihrem Vorgänger in der Mittelstandsver-
einigung, dem Generalsekretär der Partei,
Carsten Linnemann, würden doch nun die
Weichen in eine ganz andere Richtung ge-
stellt. Das sei anzuerkennen.

Und die von ihr recht wuchtig vorgetrage-
ne Liste, mit zehn Punkten, wo sofort Wirt-
schaftspolitisches zu ändern sei – etwa
Kernkraftewerke wieder hochfahren –,
wurde denn auch lebhaft beklatscht. Aber es
zeigte sich auch Skepsis. Andreas Ritzen-
hoff, ebenfalls CDU-Mitglied, Unterneh-
mer aus Marburg, 2021 warf er sogar seinen
Hut bei der Kandidatur um den Bundesvor-
sitz in den Ring, meldete Zweifel an, ob die
notwendige Selbstkritik der Union mit
Blick auf die Ära Merkel, denn wirklich in
dem notwendigen Umfang ausfallen werde.
Als er dann noch Reformen im politischen
Betrieb – Stichwort: Minister sollten Ex-
perten sein – forderte, erhielt er von der
einen Seite durchaus stürmischen Applaus,
bekam von der anderen aber auch Gegen-
wind zu spüren. „Populismus“, rief etwa
eine Teilnehmerin, bezeichnenderweise
eine ehemalige Abgeordnete, die gewiss
eine spezielle Binnensicht hat. Gitta Con-
nemann hatte allerdings zu diesem Zeit-
punkt die Veranstaltung schon verlassen.
Sie hätte sonst merken können, dass es gar
nicht so leicht werden wird, den Slogan von
der „geläuterten CDU“ durchzusetzen.


